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„Nieder mit den Lords
. Das ist in der That das erlösende Wort , welches das

knglischg zzolk in dem Kampfe um die W a h l r « f o r m ge -
mnden hat .

Es handelt sich nicht mehr um die Erweiterung deS

Wahlrechtes und die Neueintheilung der Wahlkreise , es handelt
ach vielmehr darum , ob den 500 Mitgliedern des Oberhauses
Mer das Recht zustehen soll , den Willen von 35

/��llionen Engländern durch das unbedingte Veto ,
�"chez die Pairskammer besitzt , zu tyrannisiren .
». . . �Hen wir unS zunächst die Entwicklung der „ inneren

wi � England gerathen ist, näher an , so finden
,1 ' daß die Wahlreform von dem Premierminister Gladstone

" ch! �oth gehorchend , nicht dem eigenen Triebe " proklamirt
Ä. ist .

b- i « � einst Napoleon III . sich vor „inneren Verlegen -
2 durch äußere Erfolge aus der Patsche ziehen
»1*1*» f0 versucht es der englische Premier jetzt , sich

>.,
** „ äußeren Verlegenheiten " durch „innere Erfolge "

�tten . Der Unterschied ist nur der , daß daS Manöver
Poleon m . nicht gelungen ist, während es Gladstone

�«ngen wird .
Unsere Leser wissen , daß die Wahlreform bescheiden

g " 8 lst. Sie fügt zu den 2 800 000 Wühlern , die jetzt
. Aland hat , noch circa 2 000000 hinzu ; das macht bei

, . � Bevölkerungsziffer von circa 35 Millionen noch
5 000 000 Wähler , während im deutschen Reiche bei

Jy ' lleichstagSwahlen auf eine Gesammtbevölkerung von
«° az über 45 000 000 über 9 000 000 Wähler kommen .

fern - �Wahlreform ist in den beiden gesetzgebenden Hau -
de » > London mit großer Gewissenhaftigkeit behandest wor -

haz
' pllrlamentSmüde , wie so oft der deutsche Reichstag , wird

A' ische Parlament nicht leicht nnd besonders nicht bei

kine | e"t Verhandlungen ; so hat denn auch die Wahlreform

ütlerd
� wichtiger Sitzungen ausgefüllt , deren Resultate

fitiß ' "8?. erst nach und nach unS zur Kenntniß gekommen
Wltf oem t,orhcr die unverständlichsten Telegramme den

Lesern zugegangen waren .
der wichtigen Oberhaussitzung vom 8. Juli , in

der Zweite Lesung zur Wahlreform statt ftnd , wußte

f
der An��h nichts welter zu melden , als die Stimmenzahl
spät » und Gegner der Vorlage . Erst einige Tage
�ladÜA � man indirekt durch den Bericht über die von

pone m. . r _ _ _ _ 4. . _ 5VD; �r; ni . ».ies ' ü " e . berufene Versammlung der liberalen Mitglieder
Segen . s' Hauses , daß Lord Salisburp eine große Rede

eine» m, ? . �' ll gehalten habe , in welcher er es ablehnte ,einen gl, ? .
�' ll gehalten habe , in welcher er es ablehnte ,

%%% "etzeSvorschlag mit dem Strick um den Hals zu dis -

lache - dp . diesem Berichte fehlte aber wiederum die Haupt -
Zu lest,, eS stand darin kein Wort von dem Kompromiß
hatte . st���ches die Regierung dem Oberhause angeboten
�itznnap . . erst der Bericht über die beiden stürmischen
�welchen . Oberhauses und Unterhauses am 11 . Juli ,

Un8 � Auseinandersetzungen zwischen der Regie -
Konservativen kam, brachte die Aufklärung ,

[ yonj H aw £0" e «inen solchen Kompromißvorschlag gemacht ,
Ä M haw ��" ? bury kein Wort darüber in seiner Rede ge -

fa " Rq, ' vrcei ' «r den Vorschlag als vertraulich ansah .

oM « bestand aber darin , daß die konservative
ahl # dann v �«rhauses die Wahlreform annehmen und

in einer Herbstsession eine Bill
der Wahlbezirke vorlegen sollte .

iee f. Ä' lehinba. dromiß war für das Oberhaus aus dem Grunde

Tfi w°�«zirke ti )öbut(h die willkürliche Abgrenzung
'

hififtetva „ei den nächsten unter Geltung des n"
i ; . So war ", ?A«ichricbenen Wahlen verhindert wurde
v®' Um Line nanze . Qpfti» nnn Krpin niss�n erfoi

i

4 »
. �seins

«in

Phase des
"

englischen VerfassungS -

" r den Parlamentssitzungen vom 11 . Juli
Stimmung der Konservativen

und daS sicherste Kennzeichen ihres
.. war der Ausdruck des Bedauerns ,

sr ' SItti heytSfi , der konservative Heißsporn Lord

dj . p' Urf weil er Gladstone gegenüber den

iw h�sts . welcher dem eine Resolution des

der Wahlrcformbill
die Annahme

ermöglichen .
" «r oroniervauven , der Lord SaliS -

�nden entbrannt und der Kampf ist an

eS�waii dui Bildniß des konservativen Führers in
� Arbeiterviertel Londons unter unge -

000 Arbeitern v er -

nehmen noch immer

Park zu London eine

stattfinden , die wohl von

100,000 Personen besucht werden und ' in der der bekannte
radikal - liberale John Bright sprechen wird .

Aber auch überall ist die Agitation für die Wahlreform -
bill und die Beschränkung der Rechte des Oberhauses im

Gange . So schreibt die „ Pall Mall Gazette " :

„ Aus allen Theilen ides Vereinigten Königreiches lau -

fen Berichte über Meetings oder Vorbereitungen jfür Mee -

tings ein , welche numerisch und an Entschlossenheit die De -

monstrationen , welche der Reform - Bill von 1876 zur An¬

nahme verhalfen , bei Weitem übertreffen . Es werden da -
mit wahrscheinlich keine Gewaltthätigkeiten verknüpft sein .
Die Hyde - Park - Gitter werden nicht niedergerissen werden ,
aber nicht aus Mangel an Entschlossenheit auf Seiten des

Volkes , sondern weil bei dieser Gelegenheit die ganzen
Hilfsquellen der Exekutiv - Regierung zum Schutze der Agita -
toren aufgeboten werden dürften . Während die Agitation
von 1866 —67 gegen die Regierung gerichtet war , ist die

Agitation , die jetzt ihren Anfang nimmt , zu Gunsten der

Regierung gegen das einzige Institut im Lande , welches ,
wie Lord Rosebery jüngst erklärte , keine Freunde hat . Dies
wird die Agitation ohne Zweifel geordnet machen , aber es
wird sie auch unwiderstehlich machen . Denn cS wird eine

von den Ministern der Krone angerufene , von der Majori -
tat deS Unterhauses unterstützte und von der Exekutiv - Re -

gienmg , geschützte Agitation zu Gunsten der Befreiung der
Nation von dem veralteten und unverantwortlichen Veto
einer Handvoll Pair S. "

Diese „ Handvoll Pairs " ist aber , wie man neuerdings
erfährt , zum Aeußersten entschlossen . Auf ihre alten Rechte
pochend , verschmäht sie jeden Kompromiß . Sie mag sich
wohl fürchten vor dem Anprall der Volkswogen , aber sie
zeigt keine Furcht und spricht das stolze Wort auS : „ Ab -

zwingen lassen wir uns nichts ! "
Gewiß , recht brav , vom Standpunkte des Junkerthums

aus . Aber das englische Volk wird und muß antworten :

„ Schenken lassenwir uns nichts , wirwollen

uns unser Recht erobern ! "

Die Arbeiter aber mögen diesmal es ins Auge fassen , daß
sie nicht wiederum , wie so oft schon früher , für eine der

herrschenden Parteien die Kastanien auS dem Feuer holen ,
sondern daß für sie selbst anch etwas übrig bleibt —

deshalb sollten sie, da die Gelegenheit so günstig ist, den

Ruf erheben : das allgemeine gleiche Wahl -
recht ! und nicht lediglich miteinstimmen in den Ruf :

Nieder mit den LordS !

Das Neichsverjicherungsamt für die tlufall -
Vcrsicherung der Arbeiter

ist nunmehr definitiv konstituirt und der Geh . Rath Bödikcr

vom Reichsamt des Innern zu dessen Präsidenten ernannt .

Diese neue Behörde hat auch sofort ihre Thätigkeit begonnen
und zunächst auf Grund des § 11 des Unfallversicherungs¬

gesetzes die Unternehmer eines unter dem § 1 dieses Gesetzes
fallenden Betriebes aufgefordert , den letzteren unter Angabe
des Gegenstandes und der Art desselben , so wie der Zahl der

durchschnittlich darin beschäftigten versicherungspflichtigen Per -
sonen bis zum 1. September d. I . bei der zuständigen Unter -

Verwaltungsbehörde anzumelden . Zu diesem Betriebe gehören
bekanntlich nach § 1 des Gesetzes :

Alle in Bergwerken , Salinen , Aufbereitungsanstalten ,
Steinbrüchen , Gräbereien ( Gruben ) , auf Werften und Bau -

Höfen , sowie in Fabriken und Hüttenwerken beschäftigtes Ar -
beiter und Betriebsbeamten , letztere insofern ihr Jahresarbeits -
verdienst an Lohn oder Gehalt zweitausend Mark nicht über -

steigt , werden gegen die Folgen der bei dem Betriebe sich er -

eignenden Unfälle nach Maßgabe der Bestimmungen dieses
Gesetzes versichert .

Dasselbe gilt von Arbeitern und Betriebsbcamten , welche
von einem Gewerbetreibenden , dessen Gewerbebetrieb sich auf
die Ausführung von Maurer - , Zimmer - , Dachdecker - , Stein -

Hauer - lind Brunnenarbeiter erstreckt , in diesem Betriebe be -

schästigt werden , sowie den im Schornsteinfegergewerke beschäf «
tigten Arbeitern .

Den oben angeführten gelten im Smnc des Gesetzes die -

jenigen Betriebe gleich , in welchen Dampfkessel , oder durch
elementare Kraft ( Wind , Wasser , Dampf . Gas , heiße Luft u. s. w. )
bewegte Triebwerke zur Verwendung kommen , mit Ausnahme
der land - und forstwirthschaftlichen nicht oben genannten Neben -

betriebe , für welche nur vorübergehend eine nicht zur Betriebs -

anlage gehörende Kraftmaschine benutzt wird . Im Uedrigen
gelten als Fabriken im Sinne des Gesetzes insbesondere die -

jenigen Betriebe , in welchen bei Bearbeitung oder Verarbeitung
von Gegenständen gewerbsmäßig ausgeführt wird und in wel -

chen zu diesem Zwecke mindestens zehn Arbeiter regelmäßig
beschäftigt werden , sowie Betriebe , in welchen Explosivstoffe
oder cxplodirende Gegenstände gewerbsmäßig erzeugt werden .

Welche Betliebe außerhalb als Fabriken im Sinne dieses Ge -

sctzes anzusehen sind , entscheidet das Reichsversicherungsamt .
Auf gewerbliche Anlagen , Eisenbahn - und Schifffahrtsbetrieb ,
welche wesentliche Bcstandthcile eines der vorbczeichncten Be -

triebe sind , finden die Bestimmungen dieses Gesetzes ebenfalls

Anwendung . , . nr
Das Reichsvei sicherungsamt hat sodann auch eine An -

lcituna in Betreff der Anmeldung der versicherungspflichtigen
Betriebe mit Bezug auf Z 11 des Unfallvcrficherungsgesetzcs

erlassen , ider wir folgende Hauptmomente entnehmen : Der

Begriff „Fabrik " ist durch ständige Beschäftigung von minde -

stens zehn Arbeitern präzistrt . Hiernach muß z. B. ein Bäcker ,
der zehn Gehilfen beschäftigt, d. h. regelmäßig beschäftigt , diesen
Betrieb anmelden . Da ferner alle Betriebe mit elementaren

Bewegungsmotoren anzumelden sind , muß z. B. ein Schneider ,
der eine durch Gasmaschine bewegte Nähmaschine besitzt ,
auch wenn er nur einen Lehrling hat , diesen Betrieb an -
melden . Nicht versicherungspflichtig , also nicht anzumelden

find
alle Betriebe , gleichviel welcher Alt , in welchen der

lnternchmer allein , ohne Gehilfen , Lehrlinge und sonstige
Arbeiter thätig ist . Ferner fallen nicht unter das Gesetz : Land -
und Foistwirthschaft , einschließlich der Gärtnerei , des Obst - und
Weinbaues , die Viehzucht und Fischerei , selbst wenn feststehende
oder auch transportable Kraftmaschinen ( Lokomobilen rc. in dem
Betriebe benutzt werden . Land - und forstwirthschaftliche Neben -
betriebe ( Brauereien , Ziegeleien rc . ) sind nur dann anzumelden ,
wenn fie als Fabriken gelten . Getreide , Oel - und Walkmühlen ,
welche zu einem Gute gehörig für Dritte gegen Entgelt ar -
beiten , sind anzumelden . Nichtverstcherungspflichtig ist ferner ;
das Handwerk , insofern nicht die vorbezeichneten Bestimmungen
für dasselbe zutreffen . Ferner nicht versicherungspflichtig sind
Handels - und Transportgcivcrbe , Gast - und Schankwirthschaft ;
Eisenbahn - und Schifffahrtsbetrieb nur dann , wenn sie Be -
standtheile eines versicherungspflichtigen Betriebes sind . Be -
triebe , in welchen Elementarmotoren vorhanden , welche nur
vorübergehend und nicht zur Anlage gehörig sind , brauchen
nicht angemeldet zu werden .

Als Aufbereitungsanstallcn gelten im Sinne des § 1 des
Gesetzes die Anlagen zur Reinigung bergmännisch gewonnener
Erze ; als Steinbrüche , wenn deren Ausnutzung gewerbsmäßig
und nach technischen Regeln gleich ob über oder unter der
Erde erfolgt, Gräbereien umfassen die Ausbeutung von Kies ,
Mergel , Sand , Thon , Lehm rc. Ebenso gehören hierher der

Torf und Bernsteinbaggereien ; Bauhöfe umfassen die auf eine
gewisse Dauer berechneten Anlagen für Bauarbeiten (z. Ä. für
Zimmerleute rc. ) . Beim Maurer - , Zimmer - ; e. Gewerbe be¬
schäftigte Tischler sind nicht anzumelden , falls sie nicht unter
die besonderen Bestimmungen des Gesetzes fallen . Erdarbeiter
für Kanäle , Eiscndahnbauten rc. sind nicht anzumelden . Es
muß bei jeder Anmeldung die Art des Produktes angegeben
sein , z. B- bei Spinnerei Baumwolle , Wolle : c. Sämmtliche
Bestandthcile eines aus verschiedenen Theilen zusammenge -
setzten Betriebes sind einzeln aufzuführen , der Hauptbetrieb je -
doch hervorzuheben . Ferner ist die Art des Betriebes in der
Art zu kennzeichnen , ob er lediglich Handbetrieb ist , oder
elementare Motoren thätig find .

Zur Anmeldung ist verpflichtet der Unternehmer oder
dessen gesetzlicher Vertreter ; Unternehmer ist der , auf dessen
Rechnung der Betrieb erfolgt , demnach bei verpachteten der
Pächter , bei nießbräuchlichcn der Nießnutzer und ist es gleich ,
ob dies eine physische oder juristische Person des Reiches , eines
Bundesstaates , eines Kommunalverbandes oder einer Privat -
person ist . Die Zahl aller beschäftigten Arbeiter ist anzugeben
ohne Unterschied von Alter , Geschlecht , Nationalität , ob mit
oder Lohn , ob dauemd oder vorübergehend beschäftigt . Beamte ,
mit mehr als 2000 M. Gehalt , sind nicht anzumelden . Bei
Betrieben , welche eine nicht dauernde Zahl Arbeiter haben , ist
die Zahl anzugeben , welche bei regelmäßigem vollem Betriebe
vorhanden , z. B bei Maurern im Sommer . Im Betriebe be -
schästigt sind alle , welche an der qu . Beschäftigung theilnchmen ,
gleich ob innerhalb oder außerhalb der Gebäude . Inder . Haus -
Industrie Beschäftigte sind nicht anzumelden , so ist z. B. ein
Fabrikant und wenn derselbe 100 Personen z. B. im Haus
nebenbei beschäftigt , von der Anmeldepflicht frei . Für die Anmel -
düngen ist ein besonderes Formular vorhanden . Jeder Unternehmer
thut gut , auch im Zweifelsfalle sich anzumelden und hierbei
den Grund seiner Zweifel zu bemerken , um die gesetzliche Frist
nicht zu versäumen , da ein Verstreichen derselben ( 1. Septem¬
ber 1884 ) mit Geldstrafe bis zu 100 M. geahndet wird .

potitijche Aeberßcht .
Der fromme Fürst Bismarck scheint auch nicht mit dem

Christenthum , wie es gegenwärtig ausgeübt wird , zufrieden
zu sein . Er hat nämlich an den Divisionspfarrer Rocholt zu
Köln als Vorfitzenden des christlichen Volksbildungsvercins
einen Brief gerichtet , in welchem es heißt : „ Wenn es gelingt ,
den sittlichen Inhalt des Christenthums , den Schutz
der Schwachen in Demuth und Nächstenliebe in ausgebreiteterem
Maße als bisher aus der Schrift in die Herzen zu übertragen ,
so wird auch unsere Gesetzgebung von diesem Geiste mehr als
bisher durchdrungen werden . " — Wenn es gelingt ? ! Das
Christenthum besteht nun schon fast 2000 Jahre und es war
schon mächtiger und einflußreicher , wie jetzt . Das , was der
Fürst wünscht, ist aber noch niemals gelungen ! Und so wird
es auch schwerlich noch gelingen bei den für den sittlichen In -
halt des Christenthums so unempfänglichen Menschen .

Die Nationallibcralen gestehen immer offener ein , daß

UmKV



konservativen steht hier kein Wort zu lesen - Das find natür «

lich die besten Freunde der Nationalliberalen .

Auf Grund des österreichischen Ausnahmegesetzes
- ourden von der Wiener Polizei - Direltion wegen Gefährlichkeit
für die öffentliche Lrdnung aus dem Geltungsgebiete der ob -

itirten Ministerial - Verordnung neuerlich vierzehn Sozia -
listen ausgewiesen . Zwei bereits ausgewiesen Gewese -

en wurde probeweise die Rückkehr nach Wien gestattet . Die

Zolizei - Direktion Prag giebt der Wiener Polizei - Direktion

Folgendes bekannt : „ Karl Osang , Gymnasialschüler , aus Ha -
öern , Bezirk Czaslau in Böhmen , vierzehn (!) Jahre alt , wegen
sozialistischer Umtriebe gerichtlich gestraft , wurde aus Prag und

„effen Polizei - Rayon für beständig abgeschafft . Sein Vorlom -

men und Treiben ist zu überwachen . " Glückliches Oesterreich !
ias durch die Verbannung eines Vierzehnjährigen gerettet wer -

>en kann !

Im Agramer Landtag ging ' s wieder einmal recht un -

gezwungen zu. Man hatte über den ersten Artikel des Gesetzes
über die Unabsetzbarkeit der Richter berathen und wünschte zu
anderen Traktandcn überzugehen , während der um seiner
öarschheit wegen nicht sonderlich beliebte Vizcpräfident Hrvat

vie Debatte über den § 2 fortsetzen wollte . Links : Es ist
chon 2 Uhr , berathen wir über die Dringlichkeits - Anträge von

Tuskan und Barcic . Präsident : Nein ! Herr
Schriftführer , lesen Sie § 2. ( Großer Lärm , Gepolter , Ge -

ohle links ; Rufe : Nein , wir lassen es nicht zu !) S t a r c e -

v i c : Ihr Verräther , verkaufte Bälge , Ihr arbeitet nach dem
Kommando der Magyaren ! — Vojnovic : Was ist das
: ür ein Präsident l ich sprach ihn höflich an , er schnarrte barsch .
— P i s a c i c : Nieder niit dem Präfidenten , er ist grob
wie eine Sau ! — F o l n e g o v i c : Er provozirt jeden Skan -
dal ; er ist unfähig zur Leitung der Sitzung ! — Kutuzovic :
Nieder mit dem Unwürdigen ! ( Rufe : Nieder mit ihm !

Hinaus ! Marsch herunter vom Präsessitz !) — S tarcevic :
Der Mensch ist für einen Ziegenhirten zu grob ! — Die Ab¬

geordneten verlassen ihre Sitze und gruppiren sich um den

Präses . Der Tumult dauert zehn Minuten . Nach Herstellung
der Ruhe gab der Präses dem Verlangen der Opposition nach .
Die Debatte über die Dringlichkeits - Anträge der radikalen

Abgeordneten Tuskan und Barcic endet mit Ablehnung
der Anträge . Präses : Nächste Sitzung morgen . — Oppo¬
sition johlt : Nein , morgen ist Sonntag ! — Starcevic :
Ihr gottlosen Kerle , Ihr glaubt nicht mehr an Gott , Euer
Gott ist T i s z a ! Ihr wollt nicht einmal den Sonntag hei -
ligen . — Der Präses schließt die Sitzung .

Der Konsul der Schweiz in Marseille hat an den

schweizerischen Bundcsrath einen Brief gerichtet , in dem es
heißt : „Unglücklicherweise vermehrt sich dee Zahl der Cholera -
Opfer und es ist zu besorgen , daß bei der großen Hitze , der
gegenüber wir uns befinden , das Ucbel noch schlimmer wird ,
Die natürliche Konsequenz ist , daß die Störung der ruhigen
Ueberlcgung mehr und mehr alle Klassen unserer Bevölkerung
ergreift und daß die Auswanderung heute eine gewisse Bc -
dcutung erlangt hat . Immerhin ist die Zahl der geschlossenen
Magazine noch sehr gering . Die Stockung des Handels und
der Gewerbe , welche durch die Ouarantänc , der unsere Aus -
fuhrartikel in allen Häfen des Mittelmeers zu unterliegen
haben , erzeugt worden ist , hat unter andern verhängnißvollen
Folgen auch diejenige der Außerbetriebsetzung einer großen
Anzahl Dampfschiffe gehabt . Aber was noch in höherem Grade
befürchtet werden muß , find der Mangel an Arbeit für
die arbeitende Klasse und das daraus entstehende Elend . Um
diesem zu begegnen , wird der Maire von Marseille dem Ge -
meinderath ein Anleihen von zwei Millionen Franken vor -
schlagen , welches dazu bestimmt ist , die Bedürfnisse der Stadt
und der Unglücklichen , welche die Cholera und die Arbcitslofig -
keit ins Elend bringen könnten , zu befriedigen .

Der schweizerische Vundesrath versucht endlich durch
eine rationelle Forstkultur die Schäden zu beseitigen , welche
die starken AbHolzungen der Gcbirgswälder dem Lande ge -
schlagen haben . Er hat die allerdings vcrhältnißmäßig kleine
Summe von 47 855 Frcs . für 15 bernische Auyorstungen be¬

willigt , aber es ist wenigstens ein Anfang zur Besserung , und
ein Beweis dafür , daß die Schweiz eingesehen hat , daß die
Verstaatlichung der Forsten allein der Mißimrthschaft der Pri¬
vatbesitzer abhelfen kann .

Die internationale Konferenz zur Förderung des
Schiedsgerichtes und Vermeidung des Krieges findet in B e r n
vom 4. bis 9. August d. I . statt . Folgende Fragen sollen be -
handelt werden : I . Internationales Schiedsgericht . Anwend -
barkeit internationaler Schiedsgerichte . Beste Methode um die

Jeuilleton .

Durchgerungen .
Von N- v. K.

( Schluß . )

Es war das erste Mal , daß ich einen Menschen hatte
sterben sehen , und der Eindruck , den Ella ' s Tod auf mich
machte , war ein so gewaltiger , erschütternder , daß ich ohn -
mächtig neben dem Sterbebette zu Boden sank .

Als ich erwachte , war es Heller Tag ; ich befand mich in
meinem Zimmer und neben meinem Bette saß trockenen Auges ,
starren Blickes meine Mama . Ich schlang die Arme um
ihren Hals und Ströme von Thränen flössen aus meinen
Augen . Mama machte sich sanft von mir los und sagte eigen -
thümlich still und gefaßt : „Halte Dich ruhig , mein liebes Kind .
Du darfst Deinem Schmerze nicht so fassungslos begegnen .
Der Herr , der das Leid geschickt , wird es tragen helfen . Ich
gehe jetzt hinunter zu unserer Ella ! " Sie sprach so klanglos
und so tieftraurig , daß ich besorgt in ihr bleiches Gesicht blickte .
Ach , ich glaube gewiß , daß dies arme Mutterherz in jenen Ta -
gen der tiefen Trauer um die Verlorene zerrissen und verblutet
rst . Die uns nach so kurzer , kaum vierzehntägiger Krankheit Ent -
risscne war stets Mama ' s Liebling und ich möchte wirklich sagen :
ihr zweites Ich gewesen . Mit Ella ' s Tod war auch Mama ' s

baldiges Ende besiegelt . Sie kränkelte den ganzen Winter , und
als die ersten Frühlingsblumen blühten , da fanden wir sie
eines Nachmittags sanft entschlafen in ihrem Lehnsessel ruhend ,
das stille Lächeln , das Ella ihr so ähnlich gemacht , in dem
friedlichen Antlitz und Ella ' s letzten Brief in der erkalteten
Hand . An einem freundlichen Tage voll Sonnenschein und
Frühlingsduft wurde die liebe Mama an Ella ' s Seite in dem
Familienbegräbniß zur ewigen Ruhe bestattet .

Unter den zahllosen Leidtragenden befand sich auch Kurt ,
der zu dicsein Tage aus der Residenz gekommen war . O, wie
sehr hatte er sich während der verflossenen Leidcnszeit verändert
und doch erschien er mir jetzt schöner noch mit dem melancholi -
schen Zuge in dem bleichen , ausdrucksvollen Geficht . Als er uns
verließ , bat Papa , er möge doch öfter kommen , es würde ihn
stets freuen , seinen lieben Sohn zu sehen , — „ und Ottilie
auch ! " fügte er hinzu . Da wandte sich Kurt rasch zu mir
um , und ich sah , wie er mit seinen Blicken in meinem Gesicht
zu lesen versuchte , aber ich senkte den Kopf , um ein leises Er -
rötben zu verbergen , und hörte ihn noch mit seiner tiefen ,
wohlklingenden Stimme sagen : „Ich danke Dir , Papa , es ist
so einsam daheim , ich werde gerne kommen ! "

Nach Mamas Tod wurde es sehr still auf Schloß Pankow ;
unser Familienkreis war auf Papa , Tante Marie und mich
zusammengeschmolzen . Im Sommer kam Mathilde auf längere
Zeit und nach den Herbst - Manövern war Kurt unser Gast
Dieses Mal blieb auch nicht das einzige , im Gegcnlhcil ,
wie die Jabre kamen und gingen wurden seine Besuche immer
häufiger und länger . Zwischen ihm und Papa hatte sich im

europäischen Regierungen zur Annahme dieses Systems zu be -

wegen . Wie kann das internationale Schiedsgericht zum Schutz
der schwächeren Racen gegen die Uebergriffe starker , zivilistrter
Mächte benutzt werden ? Einschaltung schiedsgerichtlicher Klau -
sein in alle Verträge ; Verhandlungen für die Abschließung von
Verträgen für Schiedsgerichte . — 2. Neutralisation von See¬
kanälen . Klarstellung des Wortes Neutralität . Seekanälc als

internationale , freie Verkehrsstraßen . Souveränität des Staates ,
welchen solche Kanäle durchschneiden . Befestigungen und Be -

satzungen . Transit von Truppen , Kriegsschiffen und Munition .

Kriegerische Angriffe auf Kanäle , deren Gebiet , Ufer oder da -
mit in Verbindung stehende Häfen . Neutralität , Kontrole und

Beschützung von Kanälen , unter der Garantie eines inter -
nationalen Gerichtshofs . — 3. Internationale Gerichtshöfe .
Wie ist Unparteilichkeit und die Vollziehung der gefällten Ur -
theile zu sichern ? Errichtung eines permanenten internationalen

Gerichtshofs . Auf welcher Basis ist das Schiedsgericht als be -

schlußfähig zu betrachten ? Ist eine Stimmenmehrheit ( von

z. B. zwer Drittel ) erforderlich für . die Giltigkeit eines Ur -

theiles ? Nach welchen Regeln find Spezial - Tribunale für die

Schlichtung von Spezialstreitfragen zu errichten ? Für den
Fall , daß gegenwärtig die Ernennung eines permanenten
Gerichtshofs unausführbar befunden werde , welches ad mterim

System könnte angenommen werden zur friedlichen Beilegung
entstehender internationaler Streitfragen . — 4. Internationale
Entwaffnung . Ans welchem Wege ist die Einschränkung der

Bewaffnung großer Mächte zu erreichen ? Unter welchen Ver -

einbarungen und Bedingungen ?
In Schweden beschäftigt man sich auf dem Lande neuer -

Vings mehrfach niit den bevorstehenden Wahlen für die zweite
Kammer . In Gemäßheit des dreizehnten Paragraphen der

Reichstagsordnung , nach welchem die Kreise , deren Bevölke -

rung 40 000 Seelen überschreitet , in zwei oder mehrere Wahl -
kreise zerlegt werden sollen , ist seitens der Regierung eine der -

artige Theilung in 30 Kreisen vorgenommen worden . Von
diesen sollen jetzt 3 Kreise je zwei Vertreter in den Reichstag
entsenden , so daß also dadurch die ländliche Bevölkerung in der

zweiten Kammer durch 3 neue Abgeordnete repräsentirt sein
wird . In Stockholm geht man mit der Bildung eines Linken -
vereins um , dessen Organisation derjenigen des Christianiacr
Vereins gleichen soll . ,

Das englische Oberhaus ist obstinat geblieben ; es hat
nach dreistündiger Debatte mit 182 gegen 132 Stimmen die
von Lord Wemyß beantragte Resolution betreffs der Reform -
bill abgelehnt und das von Lord Cadogan beantragte Amen -
dement angenommen , welches die Einberufung des Parla -
mcntes zu einer Herbstsesston behufs Berathung einer neuen
Bill über die Wahlreform und die Ncueintheilung der Wahl -
bezirke verlangt .

Es ist wahrscheinlich , daß durch dieses Vorgehen das eng -
lische Unterhaus gezwungen werden wird , an eine Verfassungs -
reform zu denken , welche die veralteten Rechte des Oberhauses
beseitigt und Bahn zu einer freieren Entwickelung schafft .

Der König ohne Land , der „ Graf von Paris " , hat sich
crinnerk , daß dem letzten Bonaparte das Buhlen mit den Ar -
beitern die Karriere zum Throne sehr erleichtert hat , und ahmt
ihm deshalb nach , ohne sich sehr in Unkosten zu stürzen , was
die geizigen Orleans nicht lieben . Der Enkel Louis Philippes ,
des Bürgerkönigs , der einen Regenschirm statt des Szcpiers
schwang , ist unter die Sozialrcformer gegangen . In einem
Buche , das er soeben veröycntlichte , verlangt er , daß der Staat
die Schwachen unter seine Obhut nehme und die Arbeiter
gegen Mißbräuche und gewissenlose Ausbeutung schütze. Nach
englischem Muster sollen Associationen geschassen werden , welche
dem Arbeiter einen Anthell am Gewinne sichern . Das Buch
schließt mit den Worten : „ Jedes Volk hat seine Sitten und
Gebräuche , welche kein anderes sklavischer Weise nachahmen
soll ; aber es giebt Institutionen , wie beispielsweise jene der
"lroduktivgenossenschaften » bei welchen in jedem Lande die
Vormundschaft und die Begünstigung seitens des Staates
beinahe ebenso schädlich find , wie die Versolguv� » WW � Verfolgung ; und dann
giebt es Frauen , wie bcispielsiveise jene der Beschützung der
Schwachen vor einem Uebermaß von Arbeit , welche in jeder
wohlorganifirten Gesellschaft die beständige Aufmerksamkeit der
legislativen Macht bilden müssen " . Das ist vollkommen richtig ;
der Herr Graf könnte aber mit gutem Beispiel vorangehen
und mit einem Theile der ungeheueren Reichthümer , welche
die Orleans dem Lande abae —luchst haben , „die Schwachen
vor einem Uebermaß von Arbeit schützen " .

Welch ' furchtbare Anstrengungen bei den Senats -

Wahlen in Brüssel von den Liberalen wie von den Ultra -

Laufe der Zeit das schönste , harmonischste Verhältniß entwickelt ,
Papa wußte nicht genug den männlichen , wahren und liebens -

würdigen Charakter seines Schwiegersohnes zu loben . Und

ich ? Ich hatte längst gelernt , meine Zeitrechnung nach seinen
Besuchen zu bestimmen , ich liebte den Klang ferner Stimme ,
ich erkannte seinen Fußttitt von Ferne und rch wußte es , daß
ich mit jeder Fiber meines Herzens an diesem einen Manne

hing . Und doch , je mehr ich dies fühlte , desto scheuer zog ich
mich von ihm zurück , desto zurückhaltender trat ich ihm ent -

gegen . Ich wußte , daß ihn das kränkte , daß es ihn unglücklich
machte , während es doch nur eines Blickes , eines Wortes be -

dürft hätte, um uns beide glücklich zu machen . Ich sah wohl ,
wie sein Blick immer düsterer , seine Laune immer wechselnder
wurde und wie sein Auge mir mit dem Ausdruck eines Ver -

zweifelnden folgte , und doch wurde ich immer schroffer und
kälter gegen ihn . Eines Tages stürzte ich mit dem Pferde ,
man mußte mich mit verletztem Fuß in ' s Haus tragen . Auf
dem Wege begegnete uns Kurt . Mich sehen und mit dem
Ruf : „Ottilie , Geliebte ! " an meine Seite stürzen , war Eins .
Als er aufblickte , standen dem starken Manne Thränen in den

Augen .
Und doch konnte ich das erlösende Wort nicht finden , doch

konnte ich es nicht über mich gewinnen , ihm zu zeigen , daß
ich ihm gut sei . Er hätte nach meinem Benehmen wohl glauben
können , daß ich ihn bitter hasse . Ach , was für ein trotzig
Ding das Menschenherz ist !

Draußen in der Natur war wieder Sommer geworden .
Drückende Schwüle lau über Wald und Feld und düstere
Gewitterwolken stiegen drohend am Horizont auf . Aber auch
am politischen Himmel unseres Vaterlandes stand drohendes
Gewölk ; es gährte in allen Gemüthem und Germania legte
schon , zum Schutze bereit , die Hand an das gewaltige Schlacht -
schwert . Ueberall wurde von Krieg geredet , aber wie nahe die
die Gefahr war , das ahnte noch Niemand .

Es war in den ersten Tagen des Juli . Papa war in die
Stadt gefahren und ich saß am Nachmittage allein , mit einer
Stickern beschästigl , in der umrankten Veranda , als ein Wagen
in rascher Fahrt die Lindenallee entlang und vor das Schloß
aesahren kam . In dem eilig Aussteigenden erkannte ich Kurt .
Mir schoß _das Blut in die Wangen und mein Herz pochte in
schnellen Schlägen , aber mit der Selbstbeherrschung , die ich mir
im Verkehr mit dem heimlich Geliebten angewöhnt hatte , stand
ich auf und trat ihm entgegen . Er sah erregt und in seiner
Erregung doppelt schön und imponirend aus . wie er in all '
seiner Kraft vor mir stand und nach den ersten Worten der
Begrüßung sagte : „ Ich komme , um Abschied zu nehmen .
Wir ziehn m' s Feld ! "

Ich fühlte , wie ich leichenblaß wurde und suchte einen Halt ,
um nicht zusaminenzubrechen . Die Lippen klebten mir zusam -
men , ich hätte keinen Laut hervorbringen können und wenn
mein Leben daran gehangen hätte .

Er sah während des Sprechens in die Gegend hinaus
und fuhr rasch fort : „ Es hat mich auf ein paar kurze Stunden
zu Euch getrieben , ich wollte nicht ohne Abschied von Dir und
dem Papa in den Krieg ziehen , denn wer weiß , ob dieser Ritt

pW
te

montanen gemacht worden find , geht schon aus der gif dem die !
Wahlbethemgung hervor : von 21 000 Wählern waren 18 die ftierli
zur Stelle . Gegen 4 Uhr Nachmittag wurde das Resultat
rannt . Die liberale Liste hatte gesiegt ; die sieben libcn
ausscheidenden Senatoren , darunter der bisherige Finanzmini
Graux , waren wiedergewählt , und an Stelle des verstorb «
achten Senators war ein lrberaler Industrieller , Mignot , 5 #

gekommen . Die Liberalen hatten mit einer Majorität . _

_ _
540 Stimmen gesiegt , die liberalen Kandidaten hatten # 1 gelöj
die klerikalen 8968 Stimmen erhalten . Der am 3. Juli
wählte klerikale Senator Allard hat also nicht den Senat
treten .

Wie in Rußland
werden , haben die von d
sel schwer geschädigten Anwohner des Flusses bitter erfatt C
Zur Linderung ihrer großen Roth geschieht so gut wie niß L. 7 ®™'
trotzdem der Czar 200000 Rubel gespendet und große Suni ;QtJ' ne, , n

in Privatkreisen gesammelt worden find . Die mit der Mi
lung der Staatsgeldcr betrauten Personen , meistentheils db
Beamte , zeigen eine unglaubliche Saumseligkeit und Nachl « »t - -
kett ; wieviel in die eigene Tasche fließt , ist gar nicht si
stellen . Ebenso fitzen die Mitglieder der Privat - Eomitös m
im Rohre und schneiden Pfeifen . Die angesammelten Sum
werden zu sogenannten Bestchtigungsreisen verwandt , die

■■V » mm

wird. —

Öleichen , auf welchen geschlemmt und getrunken wird . Fl»
eberschwemmten bleibt selbstverständlich nicht viel übng

dieses Wenige wird nicht einmal gerecht vertheilt . Die &
rung ist eine allgemeine und auch die Privatwohlthätigkeit
weil unter solchen Umständen Jeder einsteht , daß die JW
ler der Gaben mildthätig gegen sich selber , dann allerg
sehr ausreichend mildthätrg sind .

Ueber dre Entdeckung des geplanten Attentates
den Zaren , welches während seiner Anwesenheit in Wafl
ausgeführt werden sollte , berichtet die Krakauer „ Refor
Als am Donnerstag der Friedensrichter Bardo ' wsti
Beendigung der Verhandlung nach Hause k% 0 _ 0 . ■lung nach Hause kam , trat ih:
Gendarmene - Oberst mit dem Revolver entgegen und ci
ihn für arrctirt . Bardowski versuchte einen Selbstmord , »
aber verhindert . In der Wohnung Bardowski ' s wurt !
Tags zuvor eingetroffene junge Russin ebenfalls verhaftet .
Haussuchung wurden gefunden Kager mit Revolvern
Sprengstoffen , sechs Bomben , Dolchen und eine Handdck
mit Proklamationen . Zweck der Verschwörung , an

Spitze Bardowski stand , war , den kaiserlichen Palast , in
chem der Zar in Warschau residiren sollte , in die &
sprengen . Gleichzeitig wurden arretirt zwei Schreiber
dowskis , ein Journalist und acht Studenten . Das D«%
brachte ein Russe vom Auslande , welcher ein EmpftlP
schreiben von russischen Würdenträger an die GrenM
hatte , damit sie die Sachen nicht rcvidirten . — Die ®
wortung für diese Meldung überlassen wir dem
Blatt .
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Die Lage der spanischen Arbeiter ist von jcK

DWWMWW » » » :unsäglich trostlose gewesen , besonders befinden sich dicj ß * # ij
bauer Andalusiens im größten Elend . Nicht gcnuw . 81 %

1

überhaupt nur Löhne erhalten , mit denen sie kaum M e M Brasil !,
Existenz , geschweige denn die ihrer Familien fristen P ■

vermögen sie nur in der einen Hälfte des Jahres , wäh « ? volitis� .
Erntezeit , Beschäftigung zu finden . Daher der Paupcn �stnen.
daher das Banditenwesen , daher das Entstehen von & a�Muna
bünden . Die Regierung glaubte nun mit der Unterdn Machtuna sS. - k » ™ O) - - - - ull JJJnsi

Ns
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der Schwarzen Hand , mit dem Prozeß gegen dieselbe 1% � st mit
der Hinrichtung der 5) auptübelthäter jener lichtscheuen jT�äimbsech

öty *11bcwegungen im Allgemeinen ein Ziel gesetzt zu haben.
mußte sich in dieser Annahme täuschen , Venn sie mußte %

daß die sozialistischen Vereine Andalusiens vielleicht
Menschen einschlössen . Jk den letzten Tagen haben �
Hörden denn auch den Beweis erhalten , daß dort u»!

itvttrtov vi »««Ii . . . . . . . .t «i. j. _ _ _ _c. w. rSüden immer ruhiger weiter gearbeitet und die soziale
lution vorbereitet wird . In Alliama bei Granada cnW
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eine aus zwölf Männern " bestehende Gesellschaft , "deren
'

%
das Wort „Federacion " �aufweisen und aus deren WUJtyeLeul

die Lage der Arbeiter durch Genossenschaften nach

Hülfsgenossenschaft
ähnlicher Genossenschaftmim Auslände oerfolgei�wird �0%/�

fem da
ereine

den nur thun sollen , nicht für manchen unter uns der ■

, „s�»5a�o ><2!' S,. ®cJa�' . ich. konnte fragen , antivorüo �

- >»

. . . . . . . .. . . . . .. .

jsMn an

hafte Aufregung . Wenn nur der Faden der UnIerhalÄ�
Ich stürzte mich hinein in eine förmlicb

riß , wenn ich nur nicht Zeit fand zum Nachdenken . „

1. „ a Gesprach drehte sich natürlich vorzugsweise
�vorstchcndcn kneg . Kurt erfaßte dies Thema mit �

ner Stirn .

„ Gott sei Dank, " sagte er einmal , „ daß mein Sy- 3 ch xava
nicht ohne Zweck und Nutzen im Sande verlaufen so� ®�ten £ ten
es einsetzen darf für das Vaterland ! - Und es ißl % j &Dafle
ein erleichterndes Gefühl für mich , daß mein Tod » bu ». « «

mirf « *»<<v /// >. . ... tili *

B

... - - - - - - - -- - -— Um _ »„v,, , j, finde
den auch nur eine Thräne kostm wird, " setzte er biltcc Zu s�°°auerr
hinzu . «! Q\ /

Ich sah ihn mit einem Blick voll stummer Angst lvät !
bemerkte es und ein Strahl von Freude erhellte (e* : en ! " Vimi
Gesicht . j "otaj , &

Rr_ «Ottilie " , rief er aufspringend ,

MlMV - KZWWMU ' '

freude erhellte 1� ,

d. „Ottilie . hörA .
ick um Dick wcE . r

der Schuld gegen Ella , weil ich schon damals , isi
IianfliitRDollen Stunde , heimliche Liebe für ihren

0
fühlt hatte . Dann büßte ich jetzt schwer dafür , denn. ?
den Knien , mit niedergebeugtem Haupte wankte i®,
an ihm vorüber ins Haus . Er machte ' (
such , mich aufzuhalten . Als ich die Schwelle
horte ich ihn mit dumpfer Stimme sagen : „ Du
tn den Tod ! "

Das Gewitter , das so lange gedroht hatte , -
gekommen . Krachende Donnerschläge und zuckende�! A. Kamvfe
kündeten den Aufruhr in der Natur , aber burdl L. ' %„c*i ( drei c
des Wetters vernahm ich das Rollen des W flb hat
Wagens . Ä Än %%

Wochen und Monate vergingen , und von lintich
Nachricht . Es war eine Zeit der entsetzlichsten , % O ist N unsere
Aufregung . Die Nachricht von jeder neuen JssMu
seine Abtheilung m' s Feuer gekommen war , tna ® � � �

beben , aber er schien gefeit zu sein gegen SdT
Kugelregen .

Im August erhielt ich einen Trauerbrief voU '

Hand , in welchem sie mir den Heldentod ihres -o

mittheilte , eine Kugel hatte ihn gerade in ' s Herl »

Wenige Wochen später hörten wir von Kurt .

ü
1



btm die Vorarbeiten dazu erledigt waren , fand am 29 . Juni
» u feierliche Eröffnung dieser Gesellschaft unter Bethciligung
fer Behörden und des Klerus im großen Theater Toledos
tatt . Die Madrider Presse hatte ihre Vertreter dorthin ge -
chlckt und der demokratische Abgeordnete Moret y Prendergast
>atte sich eingefunden , um die Festrede zu halten . Man wird
M auch dort bald die Erfahrung machen , daß die ganze

— 7j' t bewegende Frage der sozialen Reform durch diese M ittel
en V nicht gelöst wird .
Juli -

MMmeuwnBckes .
v » Die Führer in absentia, " wie Herr Dr . Windthorst

, * verrcn M i q u e I und Bennigsen nennt , wollen die -
P Namen auch behalten . Wie man jetzt erfährt , will weder
«r eine noch der andere bei den nächsten Reichstagswahlen
«ndidatiren . Alles was in dieser Hinsicht über Bcnnigsen ' s

Kandidatur gesagt wurde , war eitel Geflunker . „ Ihre Zeit ist
nach nicht gekommen " , so calculiren die beiden Herren . Wir
aaer hoffen und glauben , daß ihre Zeit niemals mehr kommen
Mrd. —

Kok alt s .

„ . Vereinsmeierei . „ Wenn man zwei Deutsche nimmt

% setzt fie auf eine einsame Insel mitten im Weltmeer , so
? nd das Erste sein , daß fie Beide einen Gesangsverein grün -
?all, und das Zweite , daß fie fich beide zanken , wer von rhnen

Vorfitz in dem neuen Verein ftihren soll . " So ungefähr
NMerifirt Heinrich Heine den Deutschen , und wenn man
aeute die Vereinsnachrichten gewisser Blätter studirt , so wird

m! ? finden , daß die obigen Betrachtungen auch jetzt immer

zutreffend find . Gewiß und ohne allen Zweifel ist es
chfifl, daß nur die Vereinigung dem Menschen die Stärke

LW , wenn man aber ficht , zu welchen Zwecken ein großer
Ml unserer Mitbürger vereinigt , so kann man fich entschieden

gewissen Heiterkeit nicht erwehren . Da prangt beispiels -
der Verein „ Lange Pfeife " , „ Qualmtute " , „ Varinas " ,

Louander " , und gewiß werden in den Versammlungen diese
�chklubs bei undurchdringlichem Tabakvampf tiefstnnige Be -

ngen darüber angestellt , welche Sorte von Rauch -

zur Beglückung des ganzen Menschengeschechtes

r 18'
ultat
libc «

zmW
itorW
>t. de-
ität «

jcnttl

• rW«
er ®
ort

ie ns
Suw
rVech
! ilsh -
iachb
ht f-l
tesl »
SuK

die
,. F*
übrig
ie #

fi
alle »

tatel
iW- ltz
Jtcforf
>sli
at ih »
rd ei"
c>rd, g

wurvl
haft-i.
Ivern
mdvft

an

tu ' k
: eibj

». %

K

sten - .
wähnli
aupe

lonfi *
nterdfi

S *
V
eicht
che » �
ort f1

deren I

tobai

„ . M und ganz allein eingeführt werden soll . Es wird jeden
"iner Leser einleuchten , daß derartige Untersuchungen von

�. gemeiner Wichtigkeit für das Gesammtwohl sind , und daß

„i�tauf verwendete Zeit in keiner anderen Weise besser und

wri ngender angewendet werden könne . Nebenbei treibt

�■jn gewöhnlich in diesen Vereinen etwas Politik , und es kann

di»!. Welt nichts Unfruchtbareres und Nutzloseres geben , als

Mitischen Diskusstonen hinter dem Bierglase . Selbst -

die « begnügen sich die Leute denn auch nicht mit den Sachen ,

liez . hauptsächlich angehen , sondern fie setzen fich mit Vor -
. � Quf sn>rttt ( ßnn schwerlich

Kalkulationen ,
et�. Juf das Pferd der Hohen Politik . Man I

di- 1, Amüsanteres hören , als die geistreichen

fick »nber angestellt werden , was wohl geschehen wurde , wenn
M. , ?rastlicn urplötzlich mit Japan verbinden würde , um

bett i mit Krieg zu überziehen . Das ist ein Thema für

ivz nolltischen Bierpbilister , für welches er sich nicht nur er -
nein geradezu begeistern kann . Wehe dem , der seiner

ig. , nung widerspricht , er wird ihn sehr lange mit tödtlicher

f;' ;} lun� . ng sttafen , und nichts kann ihn dazu bewegen , in Zu -

SeAs £ einem „politischen Gegner " je wieder eine Parthie
tö»?, ndsechzig oder gar sein Leib - und Magenspiel „Schafs -

gu entnren . Mit stupider Verbissenheit studirt er seine
C' " ' « und meistenthcils auch nur die pikantesten Klatsche und

�. lgletts -Geschichten, obwohl er heuchelt , daß ihn alle der -

Sachen vollkommen kalt ließen . — Das ist nunÄen�
" 2chpe �s den unzähligen Vereinen Berlins , aber

�zeichnend . Der beschränkteüSpießbürger , gleichviel
oder alt , dominirt in einer bestinimten Speeies

ereinen , und gerade die Wichtigkeit, welche

A
iun

. 4 Leute selbst beilegen , trägt viel dazu be, , daß in „ der
tm ' Z» »ktuell�ie der Intelligenz doch die Betheiligung an wirklich

mnn „ n politischen Tagesfragcn nicht eine derartige ist , wie
y*U c nnrfi STlavr ; «ar WtfhiTMA

en
eritvs
e bei
7 rtaWi5,0El «. »; ' " pW- yiungen man uns lllgtilll um ven -llllii �eyi ,

a S finnia« �ten könnte . Die Vereinsmeierei , des stumpf -
öänfJ Beiemanderhocken , das strikte Diskutircn , die kleinlichen

ine
nnte »
wirb -

s öec;

w°rt /
rinll »

blr. noch dem Stande der allgemeinen
[

rn Lobpreisungen man uns täglich
Berliner Bildung ,
um den Bart geht ,

Nieia-, ,
" m den Vereinen , das ist ein Krebsschaden im allge -

einsW politischen Leben in Berlin , und bevor nicht ein Jeder
— ' bafi wirklich nur reelle , ansttebenswerthe Ziele uns

in Rohr schwer verwundet , liegt auf dem Rücktransport

bemVap� nig Hoffnung . " So lautete das Telegramm , mit
- nn einem Sonntagmorgen zu mir in ' s Zimmer trat .

TVws "�Ne, �?nung", — wie fich das Herz an dieses Wort klam -
'

i u , „ Sdr �5 denn auch nur „ wenig Hoffnung " war !

Aoff� rKssen zu ihm . Papa , gleich zu ihm/ sagte ich ent -

� tz / �fittelnd ' wolltest mich begleiten , Kind ? " fragte er köpf -

stete
'

% �4 habe keine Ruhe daheim , Papa , ich lieb ' ihn ja , mehr

„ u S' btn, q//en ! " Es war keine Zeit dazu , Erklärungen zu
n . A �Mn fragte auch nicht ; er sah , wie mein ganzes Herz
1 s?n nagten > „

n entgegenflog . Wir reisten ab und erreichten am
-s /z JiRuö das rheinische Städtchen M- , in dessen Lazareth
lob - bxd/. ndcn sollten . Der Arzt , an den wir uns wandten ,
bittet 1 % nernd mit den Achseln . „Ich fürchte , Sie kommen

Inj" Ich klammctte mich an den Arm des Doktors .
en ' " - nnm�r . . = . • "

fein ! Er darf nicht ster -
an , dann schritt er uns

n/T �möglich, das kann nicht
sah mich mitleidig

»orMNi�Nein Krankensaale zu.

,
15(11 nicht zu spät , erlebte ! Als wir an sein

ItMl i. . l�U' IQrr Pr in �liohßrnUnninRiyrt Srt T' ar

zore�f Nein"' . Krankensaale zu.

lag

: bea. M?Una�. Bewegung unmöglich . Die Kugel ist in die Brust

J/ ' e dur-i Ia9 er in ' wilden Fieberphantafien da . „ Der
i�te frt . ' 1! nicht weitertransportirt werden , sein Zustand

Ü 1 hat edle Thefle verletzt, " sagte die barmherzige
. liJ�nen mir seinem Lager stand . Der Ton der Stimme

fi noch iJsnn , bekannt . „ Natalie, " sagte ich, überraschend

- schone , blasse Antlitz blickend .

mi»; rp�- dann rünnit ' " snllte fie sanft und reichte mir die
W - i < m Halök/? ße fich wieder zu dem Kranken , der un -

' f�/bt « 3 er zum l !rmmer stöhnte .
% n ich ohn ? Mal nach langen , schweren Wochen , in

' ilfT? BetDuf,)/; nltes Trost oft hätte verzagen mögen , zu
in.

n

y er war zu matt , um zu
und küßte ihn und meine

SV.
10"'

ft . Un'
' Mch/i s�nen haltend , schlummerte er " wieder ein . Von
" Du h,s.s°' ne Genesung rüsttg vorwärts .

ffi �Nei " r/' sfi gesund gemacht , Ottilie , die Liebe ist die
neq Bli ' /i ? oft zu mir , und daS alte Feuer leuchtete

et Kamnf! ? nuf . Nach manchen leidvollen Jahren des

Innpeit btrifl £or "" fi doch noch seliges Glück erblüht .
"n hat u�nen hat Rurt den Dienst quittirt . Schloß

let„ (feit, , " 3 m leinen freundlichen Räumen aufgenommen

' MnM ? i »

bewegen dürfen , die des Schweißes des Edlen werth sind , eher
wird von einem ausschlaggebenden und überwältigenden Ur -
theil des Gros der Bevölkerung schwerlich die Rede sein
können .

g- Zu einer der nothwendigsten Matzregeln behufs
Abwehr der Cholera in Deutschland bezw . Berlin gehört un -
zweifelhaft die Untersuchung des Waffers in unseren Brunnen ,
nachdem , wie uns gemeldet wird , in diesen Tagen zwei Heil -
gehülfen der l . Sanitätswache in der Brüderstraße infolge Ge -
Misses schlechten Brunnenwassers erkrankt sind . Daß diese
Nothwendigkeit bereits regierungsseits ins Auge gefaßt ist , be -
weist der Erlaß des Kultusministers von Goßler vom 14. d.
Mts . an sämmtliche Regierungspräfidenten , welcher die Maß -
nahmen zur Verhütung der Einschleppung und Verbreitung der
Cholera anordnet . In Bezug auf Brunnen heißt es daselbst :
„ Wo Brunnen benutzt werden müssen , ist es zu prüfen , ob das
Wasser in gesundheitsgefährlicher Weise verunreinigt ist , oder
ob nach Beschaffenheit und Lage des Brunnens ( Nachbarschaft
von Jauchegruben , Abtritten jc ) eine Verunreinigung anzu¬
nehmen ist . Unreine oder verdächtige Brunnen find zuschließen .
( Wir kommen auf die ministeriellen Verordnungen an anderer
Stelle noch ausführlicher zurück. ") Da die Thatfache feststeht ,
daß in Berlin Brunnen schlechtes , faul schmeckendes Wasser
liefern , so ist die unverzügliche Anordnung einer eingehenden
Untersuchung des Brunnenwassers im Interesse der Gesundheit
der Berliner Einwohner dringend geboten .

a. Ein UnsittltchkeitS - Attentat gegen ein zwölfjäh -
riß es Mädchen ist gestern Vormittag im Thiergarten
verübt worden , das jedoch durch die Entschlossenheit des Kindes

ohne üble Folgen geblieben ist . Heber den Sachverhalt erhalten
wir folgende nähere Mittheilung : Die zwölfjährige Schülenn
W. , welche bei ihren Eltern m dem am zoologischen Garten

liegenden Stadtthcil wohnt , begab fich mit einem 2' / , jährigen
Knaben , dessen Eltern gleichfalls in der genannten Gegend
wohnen , gestern Vormittag gegen 9 Uhr in die Thiergarten -
Anlagen hinter dem zoologischen Garten in der Nähe des
Hypodroms und ging in diesem Vormittags wenig besuchten
TheU des Thiergattens spazieren . Während dieses Spazier -
ganges bemerkte das körperlich sehr entwickelte und sehr schöne
Mädchen einen jungen Mann in ihrer Nähe gehen , welcher fie
unausgesetzt betrachtete , bald vor ihr und bald hinter ihr ging
und sich überall hin scheu umsah . Als das Mädchen fich an
einem Rasenplatz befand , faßte der junge Mann fie rücklings
am Halse und warf fie zu Boden , um an ihr ein schändliches
Attentat zu verüben . Das Mädchen wehrte fich aber mit aller

Kraft und es gelang ihr , ihren Hals aus den Händen des

Thäters zu befreien und mehrere weithinschallende Hilferufe
auszustoßen . Hierauf setzte sie sich noch etwa eine Minute lang
gegen die Angttffe des Thäters erfolgreich zur Wehr , bis
Stimmen von Ferne erschollen und den Angreifer bewogen ,
von dem Mädchen zu lassen und die Flucht zu ergreifen . Das

Mädchen erhob fich aber sofort vom Boden und lief unaus -

gesetzt nach Hilfe rufend dem Verbrecher nach , bis endlich zwei
Männer hinzukamen und den Fliehenden festnahmen . Dieselben ,
zwei an der zoologischen Gartenstation der Stadtbahn beschäf -

tigte Arbeiter , hatten die ersten Hilferufe des Mädchens gehört
und waren sofott nach der Richtung hin , woher der Rufe ge -
kommen waren , geeilt , wo es ihnen mit Hilfe des jungen
Mädchen gelang , den Thäter , einen arbeitslosen Schloffergesellen
F. , festzunehmen und der Polizei zu übergeben . F. , welcher
die That nach anfänglichem Leugnen in vollem Umfange ein -

geräumt hat , ist heut zur Haft gebracht worden .
n. Unglücksfall durch U eberfahren . Beim Ueberschreiten

des Fahrdammes am Gießhause wurde gestern Nachmittag der
Blumenhändler August Hübenett von einer Droschke zu Boden

gestoßen und derartig überfahren , daß er fich nicht selbst mehr
zu erheben vermochte . Augenzeugen hoben den Verunglückten ,
der anscheinend schwere Verletzungen an beiden Füßen erlitten ,
auf , und schafften ihn nach der Eharite .

a. In einer Badeanstalt ertrunken . In einer hiesigen
Badeanstalt war am 4. d. Mts . der 19jähttge Mufiklehrer K. ,
ein hoffnungsvoller junger Mann , im Herrenbasfin ettrunken
und als Leiche aus dem Wasser herausgeholt worden . Als

Todesursache wurde von vornherein Schlagfluß angenommen ,
und man vcrmuthete , daß K. in erhitztem Zustande in das

Wasser gesprungen wäre . Die Nachforschungen des Vaters des

Verunglückten , eines Lehrers in einer kleinen märkischen Stadt ,
nach der Todesursache seines Sohnes hat jedoch zu dem Er -

gebnisse geführt , daß der Tod des jungen Mannes auf in der

gedachten Badeanstalt bestehende Ungebörigkeiten zurück -
zuführen ist , und zur Warnung des Publikums wollen wir
hiervon nähere Mittheilung machen : Der junge K. begab fich
mit dem Handlungskommis St . an jenem Tage Nachmittags

äum
ersten Male nach der Badeanstalt , um in dem geräumigen

zerrenbasfin gemeinschaftlich ein Bad zu nehmen . Dieses

Bassin ist in der Mitte tief und nur für Freischwimmer be -

stimmt und nur am linken Theil flacher und auch für Nicht -
schwimmer benutzbar . Dieser Theil ist von dem übrigen für
Schwimmer bestimmten Theil durch ein starkes Tau getrennt .
An jenem Tage aber fehlte dasTau , und nachdem
K. und St . , beide Nichtschwimmer , etwa 15 Minuten sich in

dem linken Theil des Bassins aufgehalten hatten , ging St .
aus dem Bade , während K. ihm zurief , daß er fich im Wasser
recht wohl fühlte und noch einige Zeit darin bleiben wollte .
Als St . angekleidet war , suchte er den K. vergeblich im Wasser ,
und fand ihn endlich leblos neben dem Bademeister liegen ,
welcher� vergebliche Wiederbelebungsversuche anstellte . Ein

Schwimmer hatte in der Mitte des Bassins den Körper des K.

auf dem Grund liegend bemerkt und die sofottige Heraus -
schaffung des Verunglückten aus dem Wasser veranlaßt . K.

hatte also höchst wahrscheinlich fich etwas tiefer in das Basfin
hineingewagt und war in Folge seiner Unkenntniß des Schwim -
mens ertrunken . Als der sofott auf die Todesnachricht nach
Berlin gekommene Vater des Verunglückten am folgenden Tage
den Bademeister fragte , warum am vorhergegangenen Tage
nicht das Tau über das Wasser gelegt war , erwiderte der

Bademeister : Das habe eigentlich keinen Zweck , da die jungen
Leute doch darüber und darunter hinwcgspringen . Auf die
weitere Frage des Vaters , wo er ( der Bademeister ) zur Zeit
des Unfalls gewesen , erwiderte der Bademeister , daß er zu
dieserZeit geradeSchwimmunterricht ertheilt
habe und deshalb auf die Badenden nicht habe aufpassen
können . ( Selbstverständlich überlassen wir dem Berichterstatter
die Verantwottung für die Richtigkeit seiner Mittheilungen .
D. Red . ) _

Genekts - Rettung .
R. Verletzung deS Briefgeheimnisses . Wegen dieses

Vergehens stand vor dem Schöffengericht die Frau Kaufmann
Zmowsky , Roscnthalerstr . 28 . Die Angeklagte soll am 30 . April
d. I . einen verschlossenen Bttef unbefugter Weise geöffnet
haben . ( Vergehen gegen § 299 des Reichs - Strafaesetzbuchs . )
Bei der Angeklagten dienten die unverehl . Ida Borde und die

unverchl . Auguste Blum . Fräulein Borde erhielt am genannten
Tage von ihrer auch in Berlin dienenden Schwester einen

Brief, welchen die Angeklagte in Empfang nahm . Kurze Zell

darauf kam die unverehl . Blum zu der Ida Borde — welche

fich zur Zeit im Waschkeller befand — mit der Nachricht : „ Ida
Du hast einen Brief , er liegt oben in der Küche auf der Ma -

schine , ist aber aufgemacht und wieder zugeklebt . " — Zufällig
kam die Absenderin des Briefes , die Schwester der Borde .

noch an demselbm Abend zu ihrer Schwester und erkätte , daß sie
den Bttef nicht in solchem Zustande abgeschickt habe ; fie neth

ihrer Schwester der Polizei Anzeige zu machen , was Fräulein
Borde auch ausführte . — Zu der gestrigen Verhandlung stand
als Vettheidiger Rechtsanwalt Kassel der Angeklagten zur
Seite , welcher den Zeuginnen viele Kreuz - und Querfragen

stellte , ohne jedoch dadurch ein anderes Resultat zu erreichen .
Die Zeugin Blum sagt aus , daß der Brief ttchtig geöffnet
und mit Mehl wieder zugekleistert gewesen sei . Sie babe den
Brief in den Keller getragen , da fei zufällig die Absendettn
anwesend gewesen und habe erklärt , daß der Brief nicht so
abgesandt worden sei . Die Angeklagte bestteitet , den Bttef
geöffnet zu haben , sie habe den Brief angenommen , jedoch
wieder aus der Hand gelegt . Sie müsse zugeben , daß der
Bttef geöffnet worden sei , jedoch habe ihr kleiner 3' / , Jahre
alter Sohn , der eifrig mit Bttefmarken spiele , den Brief viel -
leicht geöffnet . Präfldent zur Zeugin Blum : „ Hatten Sie
nicht gesagt , daß der kleine Sohn der Frau Zerkowsky den
Brief gehabt hat ? " Zeugin : „Die Frau Zerkowsky sagte zu
mir , ich solle so sagen . Auch sagte Frau Zerkowsky zu mir ,
wenn die Borde das Kouvert verbrennt , be -
kommt sie ein gutes Zeugniß ! " — Der Staats - .
anwalt beantragt 15 M. ev. 3 Tage Haft . Der Vettheidiger hält
eine lange Rede , worin er die Möglichkeit betont , daß die
Zeugin Blum den Brief geöffnet habe und sich jetzt rein zu
waschen suche . Für ausgeschlossen erachte er auch eventuell
nicht , daß die Angeklagte fich für berechtigt gehalten habe ,
Briefe event . den Bttef an ihr Dienstmädchen zu öffnen . ( Das
wäre noch schöner ! ) Der Gettchtshof zieht fich zurück und ver -
kündet nach einhalbstündiger Berathung : Daß die Angeklagte
des Vergehens gegen § 299 , der vorsätzlichen und unbefugten
Briefverletzung , schuldig und deshalb zu 10 Mark event . 1 Tag
Haft veruttheflt sei .

Wegen Unterschlagung in amtlicher Eigenschaft hatte
sich heute der Posthülfsbote Reinhold Robert Strauß vor
der dritten Ferienstrafkammer hiesigen Landgerichts l zu ver -
antworten . Der Angeklagte , der auf dem Hauptpostamt hier -
selbst mit dem Sortiren der Briefe und Drucksachen beschäftigt
war , ließ fich verleiten , eine unter Kreuzband versandte Man -
tille an sich zu nehmen und die Adresse mit der abgestempelten
Marke zu vernichten . Der Gettchtshof belegte hierfür den noch
jugendlichen Angeklagten mit einer G e f ä n g n i ß st r a f e von
vier Monaten .

_ _

Arbeiterbmeguttg , Vereine unil

VerBnmmluugen .
Aufruf an die Schlossergesellen Berlins . Wctthe

Kollegen ! In Berlin sowohl , wie in allen größeren Städten
Deutschlands , ja des ganzen Kontingents , geht die Ardeiterbewe -
gung in hohen Wogen . Ueberall regt fich der kollegialische
Geist , weil jeder denkende Arbeiter sich bewußt ist , daß nur
durch geschlossenes Zusammenhalten unsere bedauernswerthe
Lage zu verbessem ist . Nur die Schlosser haben es trotz ihrer
imposanten Zahl bisher nicht verstanden , eine respektable Orga -
nisation zu schaffen . Kollegen ! Das soll , das muß anders
werden . Oder wollen wir denn stets diejenigen sein , auf welche
andere Gewerke mit Fingern zeigen ? Wollen wir denn zusehen ,
wie andere Gewerke durch ihre Organisation ihr materielles
sowohl , wie geistiges Wohl fördern , während wir müßig da -
stehen ? Kollegen ! Das ist eines Mannes unwürdig . Nein !
und abermals nein ! wir wollen nicht länger müßig stehen , wir
wollen mitwirken an die Verbesserung der Lage des arbesten -
den Volkes . Kollegen ! Muß nicht jedem Schlosser die Scham -
röthe in ' s Geficht treten , wenn er auf jene musterhaften Orga -
nisationen ficht , welche Gewerke geschaffen , die nicht so zahl -
reich find wie das unsere ? Wissen wir nicht Alle , daß jene ver -
einzelten Anläufe zu Lohnverbesserungen darum in ' s Wasser
fielen , weil es an einer Organisation fehlte ? Kollegen ! Dies
Alles einsehend, haben wir den Fachverein für Schlosser ge -
gründet und die stetig zunehmende Mitaliederzahl berechtigt zu
den schönsten Hoffnungen . Kollegen ! An Euer Solidaritäts -
gefühl appellircnd , fordern wir Euch auf , dem Fachverein bei -
zutreten , damit die schönen Motte , welche schon so manchem
Gewerke zum Siege vcrholfen : „Einer für Alle , Alle für Einen "
auch bei uns zur Geltung gelangen .

Mit kollegialischem Gruß
Der Vorstand des Fachvereins für Schlosser

und verwandte Berufsgenossen .
NB. Die Bedingungen , Mitglied unseres Vereins zu wer -

den find äußerst günstig . Der Eintttttspreis beträgt 50 Pf. ,
der monatliche Beitrag 20 Pf . Vereinsfitzungen finden regel¬
mäßig jeden Sonnabend vor dem 15. und 1. jeden Monats
bei Gratweil , Kommandantcnstr . 77/79 statt . Außerdem
machen wir darauf aufmerksam , daß Montag , den 21 . Juli
eine große Generalversammlung der Schlossergesellen Berlins
stattfindet . Näheres die Anschlagsäulen .

d Zu den Arbeitseinstellungen der Bauanschläaer
fand am Donnetttag Abend bei Orschel in der Scbastianstr .
die erste , verhältnißmäßig schwach besuchte Kontrollversammlung
behufs Feststellung der Sachlage statt . Eine spezielle Einla -
duna war an die Bauanschläger der Werkstätten von Bennecke ,
Stahl und Sohn . Braun , Gcssen und Gebrüder Blum er -
gangen , die auch theilweise ihre Bettreter gesandt hatten. Der
Vorsitzende der Versammlung und der Loynkammisston , Herr

Baumgatten , referirte über den Stand der Dinge , sowie über
die Mittel und Ziele der jetzigen Bewegung . Daß die augm -
blicklichcn Zeitverhältnisse derselben günstig seien , gehe schon
daraus hervor , daß von den ersten 25 Kollegen , welche die Ar -
beit eingestellt , 20 wieder anderweitig , wo nach dem neuen
Tattf bezahlt wird , Arbeft gefunden haben . Als neu haben
wir aus den Ausführungen hervor , daß 50 Kollegen der Kom¬
mission angezeigt hätten , daß fie , sobald ihre alte Akkord -
arbeit beendet fein wird , unfehlbar striken werden , falls sie
nicht künftig nach dem neuen Tarif bezahlt werden sollten . Als
besonders erfreuliche Ettcheinung hob er hervor , daß gerade die
sogenannten „ Helfer " die für isogenannte „selbstständige Bau -

anschläger " ( eine Art Unternehmer zweiter Klasse ) arbeitenden
Bauanschläger sich eifrig an der Bewegung bctheiligen und
dem gefaßten Beschlüsse gemäß handeln . Hierauf schlug der
Redner die Annahme einer die Abschaffung des Hclferthums
empfehlende Resolution vor , in welcher auch auf die den Bau -

anschlägern schädlichen ökonomischen Wirkungen auf den Stand
der Löhne hingewiesen wird . Die Resolution gelangte bei der
später vorgenommenen Abstimmung zu einstimmiger Annahme .
Mitgetheilt wurde noch , daß bei Gebrüder Blum , woselbst der
Sttike ausgebrochen , der Tarif nachträglich bewilligt wurde .
Am Montag , den 21 . d. M. , Abends , wird eine Generalver -
sammlung aller Bauanschläger in demselben Lokale statt -
finden . �

An die Tischlergesellen Berlins . Diejenigen Kollegen ,
welche gewillt find , aus der Gewerkskasse auszutreten und der Cen -
tralkasse beizutretreten , können fich in die Listen einzeichnen lassen ,
welche des Sonnabends von 8 Uhr Abends auf folgenden Zahlstellen
ausliegen i Gr. Franlfurterstr . 116 , Zionskirch -Platz 11, Linien¬
straße 230 , Manteuffelstr . 21 . Ritterstr . 123 , Belle - Alliance -
Platz 9, Wienerstr . 28 , Adnnralstr . 26 , Lübbenerstr . 6, Müller -
str. 184 , Bandelstr . 10 ( Moabit ) , oder des Sonntags Vor -
mittags bei den Ortskasfirern Wolff , Naunynstr . 67 . Gläser ,
Reichenbergerstt . 167 , Lorenz , Langestr . 22 , Blum , Strelitzer -
str . 7, Gle . m- tt , Daldotterstr . 5. Auch nimmt Unterzeichneter

jedcn�Abcnd�Einzelchnungen entgegen . H. Noeske , Adalbert -

fertigt erscheinen , daß das Fest glänzend verlaufen und seine
Dheunehmer , zu denen alle Gewerke schon jetzt ein ansehnliches



Kontingent gestellt haben , ausnahmslos und in hobem Grade

befriedigen wird . Zu einer besonders ergötzlichen Programm -

Nummer dürfte fich diejenige gestalten , welche das Festprogramm

als : „ Die K o nkurr e nz - A u s stell » n g nach An -

sichtder Berliner Tischte r " angekündrgt . Was aber

dieses Fest nicht nur auf alle hiesigen Tischler , sondern auch

auf alle Berliner Arbeiterkreise eine außergewöhnliche Anzre -
hungskrast überläßt , scheint uns weit weniger in der Rerchhal -

tigkeit des vielversprechenden Programms , als in dem allge -

mein empfundenen Bcdürfniß zu liegen , den glücklichen Per -

lauf der nunmehr so gut wie beendeten Ti >chlcr - Üohnbewegung

und zugleich ein allgemeines Arbeiter - Verbrüderungsfcst zu

feiern und ein gewerkschaftliches Schutz - und Trutzbündmß zu

schließen , mit dem Gelöbniß , zur Vertheidigung der hrer und

bort errungenen Vortheile , gleichwie zur ( Erlangung künftiger

Errungenschaften treu und fest zusammen zu stehen , „ Einer für

Alle und Alle für Einen . "
m, u ,

Im Arbeiter - Bezirksverein Lausitzer Platz sprach am

Mittwoch Abend Herr G. Schulz an Stelle des am Erscheinen

verhinderten Herrn Stadtverordneten Herold über öffentliche

Krankenpflege . Redner führte aus , wie dringend nothwendig

es sei , Volksbäder und Sanitätswachen auf Kosten der Kommune

, errichten und wie bedeutend durch Errichtung derartiger

nstitutc die Gesundheitspflege gehoben werde , wie das

Laden die Gesundheit des Menschen fördere und für den Ar -

beiter eine Nothwcndigkeit sei , die nie genug beachtet werden

könne . Ferner wurde darauf hingewiesen , ww leicht es sei ,

Volksbädcr zu errichten und mit wie geringen Ausgaben sich

das ermöglichen laffe ; wie so sehr leicht es außerdem sei ,

wenn z. B. in den Gasanstalten für die Arbeiter Bader er -

richtet würden , wenn man nur den Willen zeigen möchte . >Zn

Betreff Errichtung von Sanitätswachen wies Redner an Bei -

spiele nach , wie schwer es sei , bei plötzlichen Erkrankungen oder

Unglücksfällen einen Arzt zu finden , namentlich für diejenigen ,
die auf Armenunterstützung angcwiefen feien . Was den Kosten -

punkt anbelangt , führte Redner an . daß man d,e Samtats -

wachen in städtischen Gebäuden unterbringen und die Armen -

Lrzte dabei anstellen könne , selbstverständlich müßten solche

Einrichtungen für Jedermann kostenfrei sein . Redner empfahl
in diesem Sinne zwei Petitionen an den Magistrat und die

Stadtverordeten - Vcrsammluna zu richten . ( Beifall . ) An der

darauf folgenden Diskussion betheiligten sich die Herren Hirsch
und Heitner . Letzterer wies daraufhin , daß von gesunden
Eltern nur gesunde Kinder erzeugt werden können , und tadelte

das Verfahren vieler Herrschaften ihren Dienstboten gegenüber .
Letztere müßten zum großen Thcil in dunklen , kleinen Hänge -
böden schlafen , und das sei keineswegs gesund . Herr Hirsch
trat den Ausführungen des Referenten ber und führte an , wie

der Arbeiter bei den theurcn Miethen und niederen Löhnen

gezwungen sei , in seine kleine Wohnung noch eine Anzahl
Echlafleute aufzunehmen , wodurch nur das bleiche Aussehen
der Kinder , die Ungesundheit in bedenklicher Weise gefördert
werde . Die Stadt könne in dieser Beziehung durch Regelung
der Miethssteuem Vieles thun . Ferner führte Redner aus ,
wie nothwendig es sei, daß mehr Arbeiter - Stadtverordncte ge -

wählt würden , dann würden auch bcffere Erfolge aufzuweisen
sein . Zum Schluß wurde der Vorstand beauftragt , die oben

erwähnten Petitionen auszuarbeiten .

hr . Eine zahlreich besuchte Generalversammlung der

Albumarbeiter tagte am Donnerstag Abend im Louisenstäd -

tischen Konzerthause unter dem Vorfitze des Herrn Jost , der

auch in Vertretung des am Erscheinen verhinderten Herrn

Michelsen über den Stand der Lohnbewegung in der Album -

blanche referirte . Nach einer sehr lebhaften Diskussion nahm
die Versammlung einstimmig eine Resolution an , durch welche

sich das Vorgehen und gesammte Verhalten der Lohnkommisfion

vollständig billigt , die Kommission mit allen Kräften zu unter -

stützen verspricht und dieselbe beauftragt , den Strikefall resp .
Konfliktsfall Löwenberg ( Ritterstraße ) energisch zum Austrag
zu bringen . In der Versammlung , zu welcher auch die Fabri -
kanten besonders eingeladen waren , waren einige derselben
anwesend. Aber nur einer von ihnen , Herr A n g r e ß, ergriff

das Wort , um sich gleichfalls für Beseitigung der Kolonnen -

arbeit überhaupt und der Mädchenarbeit m der Deckel - und

Fertigmacherei auszusprechen .
v. Fünf polizeiliche Sistirungen der berden Vorsitzen -

den der Albumarbeiter - Lohnkommisfion , Michelsen und

Lehnert , sowie dreier Albumarbeiter , fanden am Donnerstag

Nachmittag statt . Die Betreffenden wurden jetzt jedoch , nach -
dem sie den Nachmittag auf dem Rcvierpolizeibmeau und die

Nacht auf dem Molkenmarkte hatten zubringen müssen , alle ,
bis aus Herrn Michelsen , am Freitag Vormrttag wieder frei -

gelaffen , ohne daß man sie einem ergentlichen Verhöre unter -

zogen hätte . Ein solches soll jedoch Herrn Michelsen noch be -

vorstehen. Die Veranlassung zu den Verhaftungen gab , wie
wir von den Betheiligten erfuhren , ein vor dem bekanntlich
vom Strike betroffenen Albumfabrikgeschäft von Löwenberg in
der Ritterstraße sich abspielender Vorfall ganz harmloser Natur .
Um die angegebene Zeit�bemerkte nämlich ein vor jenem Hause

patrouillirender Schutzmann , daß die von der Albumarbeiter -

Lohnkommisfion dort aufgestellten Beobachtungsposten einen

aus dem Hause eilenden Plann anhielten und dabei an der

Schulter oder am Arm faßten , worin der polizeiliche Beamte

eine Gesetzesverlctzung erblickte .
Der Strike der Zimmerleute bei Böhm u . Boß

in Hamburg dauert fort . Die dortigen Tischler kümmern fich
nicht im Geringsten um den Beschluß ihrer Kollegen im Fach -
verein , sondern machen ruhig die Zimmererarbeit weiter ; so

sind sie jetzt bei dem Kalfatern des Decks des dort in Reparatur

liegenden spanischen Dampfers „ Anselmo " . Recht erheiternd

ist das Zuschauen eines Fachkcnners bei dieser , für die Tischler

ungewohnten und nicht erlernten Beschäftigung . Der hiesige
Tischleroerein wird nochmals in einer am nächsten Dienstag
stattfindenden Versammlung diese Sache näher besprechen , um

sie zum Abschluß zu bringen .
Eine neue Zentral - Kranken - und Sterbekasse tst tn

Hamburg ins Leben getreten . Es ist dies die Zentral -
Kranken - und Sterbekaffe der Tapezierer und Berufsgenoffen
Deutschlands , welche den Ansprüchen des Krankenkasscngesctzcs
vom 15. Juni 1883 und der Novelle zum Hülsskassengesetz gc -
nügt , und den Tapezierern rc . warm empfohlen werden kann .
Das Eintrittsgeld beträgt 1 M. , der wöchentliche Beitrag in

Klasse l. 35 Pf . in Klaffe II . 30 Pf . Dafür gewährt die Kasse
in Klasse I. 15 M. Krankenunterstützung pro Woche und 90 M.

Sterbegeld , in Klasse II . 12 M. Krankenunterstützung und 70
M. Sterbegeld . Die Unterstützung wird durch 39 Wochen ge -
währt . Eine Karenzzeit existirt nicht . An Mitglieder , welche

Angehörige zu versorgen haben und bei Krankheitsfällen einer

Heilanstalt übergeben werden müssen , zahlt die Kaffe 13 Wochen

lang die Hälfte des Unterstützungsgeldes an die Angehörigen .
Der Fachverein der Vergolder in Ottensen hielt

bestand deträgt bereits Ml . 345,35 .
Ilse

um Vorfitzenden wurde

Olsen gewählt . Ferner gelangte ein Schreiben des Fachvereins
der Vergolder in Brandenburg zur Verlesung , in welchem
dieser den Verein auffordert , treu zur Sache zu stehen und die

Bildung anderer Fachvereine der Vergolder nach Kräften zu
befördern , da solche nur noch wenig existircn .

Krimmitschau , 14. Juli . Die gestern im Garten des

„ Wiener Hof" zu Wahlen abgehaltene Arbeiterversammlung
war von wohl 800 Personen beiderlei Geschlechts be¬
sucht . Dieselbe wurde >/, ? Uhr vom „ Einberufer " eröffnet ; zu
Vorfitzenden wurden die Herren Karl Fickert und Richard

Pfauth , zum Schriftführer Herr Barth gewählt . Nach einigen
einleitenden W' rten seitens des Vorsitzenden begann Herr
Stolle sofort sein Referat , in welchem in der Hauptsache die

Abkürzung der Arbeitszeit der Färbereiarbeiter , Kremplerinnen
und Andreher , sowie die Ventilation der Ardeitsräume be -

handelt wurde . Auf Antrag des Herrn Schuster beschloß die

Versammlung , die Verkürzung der Arbeitszeit für die oben ge -
nannten Arbeiter anzustreben , die Ausführung dieses Beschlusses
aber dem Fachverein der Weber und verwandten Berufsgenossen
zu übertragen .

Generalversammlung der Mitglieder der Glaserge -
sellen - Kranken - nnd Sterbekasse Berlins , Sonnnabend ,
den 19. Juli , Abends 8 Uhr , in den Arminhallen , Komman -
dantenstr . 20 . T. - O. : 1. Die Nichtbestätigung unseres dreimal

gewählten Altgesellen Herrn R. Dennier , uno welche Maßnah -
men sind demgegenüber erforderlich ? 2. Wie verhält fich die
Gesellenschaft gegenüber der Bestätigung des 2. Altgesellen ,
Herrn E. Witthuhn . 3. Fragekasten und Verschiedenes . Gäste
willkommen . Billets zu der bevorstehenden , am 27 . stattfinden¬
den Landparthie find in dieser Versammlung zu haben .

Der Berein zur Wahrung der Interessen der Maler
Berlins feiert am Sonntag sein zweites Stistungsfest im

Handwerker - Saal , Sophienstr . 15 . Entree vorher 30 , an der

Kasse 40 Pf. Gäste find willkommen . Am Dienstag den 22. ,
Abends 8Vi Uhr findet in der Generalversammlung , Alte Ja -
kobstraße 83 , Wahl eines neuen Vorstandes statt . Nur Mit -

glieder haben Zutritt .
Im Kachverein der Schuhmacher findet am Montag ,

den 21 . Juli , Abends 8' / , Uhr , Neue Grünstr . 32 bei Herrn
Teichert behufs Gründung einer Unterstützungskasse für Ar -
beitslose ein Vortrag statt . 2. Verschiedenes und Fragekasten .

Der Bezirksverein der arb . Bev . des SW . Berlins
hält seine Versammlungen nicht mehr bei Rothacker , sondern
in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantenstr . 77 —79 , ab und
findet daselbst am Dienstag , den 22 . Juli , Abends 8 Uhr , eine
außerordentliche Versammlung statt , in welcher der Stadtv .

Fr . Tutzauer über Kommunales referiren wird . — Die ordent -
Itche Versammlung am Montag fällt diesmal aus -

Verein zur Wahrung der Interessen der Korbmacher
Berlins und Umgegend . Sonntag , den 20 . Juli , Vormittags
9V > Uhr , Generalversammlung Adalbertstr . 21 bei Otto . T. - O. :
1. Vierteljährliche Rechnungslegung und Bericht der Kon -
troleure . 2. Wahl einer Kommrsfion behufs Erhebung einer
Lohnstatistik . 3. Vereinsangelegenheiten .

Der Fachverein der Tischler hält heute ( Sonnabend )
Abend 8' / , Uhr in Jordan ' s Salon , Neue Grünstraße 28 , seine
ordentliche Generalversammlung ab , mit der Tages - Ordnung :
1, Vierteljahrsbericht des Kasfirers , des Bibliothekars , der Be -
vollmächtigten und der Arbeitsvermittler . 2. Wahl des zweiten

Theater .
Sonnabend , den 19. Juli .

Deutsches Theater : Geschlossen .
Reue « Friedrich - Wilhelmst . Theater : Boccaccio .
» ullner » Theater : Hotel Blancmignon .
Osteud - Theater : Das Stiefkind des Proletariers .
Belle - Allianee - Theater : Die Wilden .

Walhalla - Operetten - Theater : Nanon .

Haisenftädtisches Theater : 79 . Opern - Vorstellung : Der

Freischütz . Oper in 4 Akten von C. M. v. Weber .

Die Beleidigung , welche ich am 8. d. gegen Hrn . S t a a ch

geäußert habe , nehme ich hiermit zurück . E. Raecke . [ 428]

Arbewumrkt .
Jede Art feine Wäsche wird sauber auf neu geplättet bei

[ 432 ] _ _ Frau Scholz , Pücklerstr. 51 , Hos Ii .

Ein tüchtiger Kreissägenschneider auf Stäbe wird verlangt

[430]

_ _ _ Mariannenstt . 31 u. 32 .

Eiu Arbeitsbursche wird verlangt

[431]

_ _ _ _
Mariannenstt . 31 u. 32 bei H e ch t.

Graveurgeh , a. Schwarzdr . w. v. Oranienstr . 119 . [ 425]

Große öffentliche Mitgliederversammlung
der Allg . Fabrikarbeiter - Kraukenkasse

S o n n t a g, den 20 , Juli , Vormittags 10 Uhr , im Lokal
Sanssouci , Kottbuserstr . 4a . T. - O- ; Bericht der Kommisston ,
Vorlegung der von der Kominisfion ausgearbeiteten Statuten
zur Gründung einer zentralisirten Hilfskrankenkasse für Fabrik -
arbeiter beiderlei Geschlechts , und Verschiedenes. Zu dieser
Versammlung find alle Mitglieder der Bau - , Land - und Erd -
arbeiter - Krankenkasse eingeladen . Zur Deckung der Unkosten ein
kleines Entree . Um zahlreichen Besuch bittet
[ 427] _ __ Ii . A. : Denzig . Zossenerstraße. 36 .

Wimm der Kirscliiißr und IWspossßD .
Sonntag , den 20 . Juli 1884 , Nachm . 4 Uhr .

der S e e f e l d, Grcnadierstraße 33/34
Ausserordentliche General - Versammlung .

1) Vortrag des Herrn Mar Kreutz . 2) Bericht der Zentra -
Mrungs - Kommrsston . [ 433] Der Vorstand .

Verantwortlicher Redacteur

Vorräthig in der Expeditton : Zimmerstrasse 44 .

Soebm ist erschienen und durch alle Luchhand -
lungea zu beziehen :

Der illnstrirte

w Welt-Klilendcl
für das Lahr 1885 .

Prris 50 Pf .
- - -

SKr S- iltNdci mlhäll u. a. ;
U | Uol| lti ) ätrr . gttrbtnblH , mit

ääää ' ää ? : .
Bon Frnwald Thüringer . Ktantlich « Prrli . ül

d » >» » t » n » a » n <dni . tr btr «rbt .
und »»cht . Trjüdlung »on ZioH. odnofitM .

VtiUtpvartrim u. SWilttrnng . kuntt . VonBruno «tilti . St . Elm « rntr . ttint Srrgtschichit .
Jtr ptnirdjtn natianalrr | ( rtranh . Von i )r
Solonlm . « in « Ptrlortnt . «in SitttnHifb on»
unlem SriL Jim, «, titu «. Erd . und M- nd

« ntmidrlnng . Von P. Böhla . Ni «
HtriR . ratortjttr . KoOcnmon Kaj fttjjtl . JJnrtr

»iftifch » » F . nill, -t « « (mit oielm 3IIuttraHonen ) . Wnndkaltndtr .
Stuttgart . ? . « . M. Si . tz .

Vorräthig in der Expedition : Zimmerstrasse 44

- u Hain™1
Grönheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Vadiug

Schriftführers , eines Kontroleurs und der Arbeitsvennc
kommisfion . 3. Verschiedenes . Nur Mitglieder habt »
Neue Mitglieder werden aufgenommen . Billets zu }
Montag , den 11. August , in Keller ' s Hofjäger ( #
stattfindenden Sommerfest des Vereins sind in den .

Versammlungen , sowie bei den Mitgliedern Böhm , Jo?-
straße 10, Hof III . , Krug , Gr . Frankfurterstraße 59 , 8' -

Waldcmarstraße 38 , vorn III . , und Meißner , Steglitzes
vorn in . , zu haben .

Der Arbeiternachweis des Vereins zur Wah
materiellen Interessen der Drechsler und Bernfi ,
befindet sich Fischerstt - 24 , im Restaurant . Ausgabe der

täglich von 8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends . Der
erfucht die Herren Meister wie die Kollegen um rege

'

des Bureau ' s . — Die Herrenparthie findet am St
20 . Juli statt . Santmelpunkt : Potsdamerdahnhof , 6

gens ; Ziel : über Schmargendorf , durch den Grüne
Schlachtensce . — Mitglieder und Freunde des Vere "
ersucht zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

Eine Generalversammlung sämmtlicher Vss
Berlins findet am Montag , ben 21 . d. M. , Jnselstr . -

Zweck dieser Versammlung soll die Gründung einet
Vereins sein , da der früher eristirendZ eingangen ist . i

Eine öffentliche Mitgliederversammlung dck
meinen Fabrikarbeiter - Krankenkasse findet morgen . »
tag , den 20 . d. M. , Vorm . 10 Uhr ( siehe Inseraten «
Lokal Sanssouci , Kotlbuscrstraße 4a statt , in welcher 5

tuten zur Gründung einer zcnttalifitten freien Hilfskv
für Fabrikarbeiter vorgelegt werden sollen . Zu dtI " - . . . . . . . . . . . . .- „ v . aw . u , . vwv. . . ,v »v. . .
sammlung find ganz speziell auch diejenigen DelcgirtamtiuU� . 5 m
in der Generalversammlung der Allgemeinen Fabnh �

Kranken - u. f. w. Kasse am 24 . Februar d. I . im
Handwerkervercins , Sophienstr . 15 , für freie zentrali
lasse gestimmt haben , sowie die Mitglieder der Bew
Erd - und Fabrikarbeiter - Kranlenkasse noch ein «
besonders eingeladen . Auch solche Arbetter , welche n- z
Kaffe angehören , haben Zutritt . Um zahleichen Be #
dringend ersucht .

Uricffi osten äer iWü &tion .
H- S. , Zcughofstr . 3. Ein bestimmter Zeikam » . uns

setzlich nicht gegeben . Wen Mitcheil
Müller Z. Der Anspruch ist nicht verjährt , dg�Weten Anar

um Maaren handelt , welche zum Gewerbebetrieb des Wien , ,
entnommen sind . ttinehr Ä? ? ?

- . BWt*" ümlderstrasse . Die Kündigung ist nicht >verein .
erfolgt . Das Mtethsverhältniß verlängert sich um d » �

trage bestimmte Zeit . , ? Stull
Siebsch . Der Vater des unehelichen Kindes

mentatron desselben , sowie zur Erstattung der Ni % W sein,
Tauf - und Sechswochenkosten der Mutter verpfli $s J�dtlitim «,
Anspruch des Kindes verjährt in 30 , der Mutter in ' 0n de »
seit der Niederkunft gerechnet . Die Klage ist in e,ir
erheben . «ls n,

Zwei Wettende . Keiner von Ihnen hat Richen rA 1

Frage ist zu unklar gestellt . Sie fragen , ob man #»tfen ünt
vor 1860 direkt �nach New - Äork telegraphiren Wrnq 5. ;

- gezei

ffe «r

„ uo �iW mriv - �or » ietegrapyircn koAm 1 ij
Freund behauptet , das ser erst 1866 möglich gewes� eN . . . .
erste transatlantische Kabel wurde freilich schon 1858�'
stellt , da es aber nach dem ersten Versuch, einen - 3 denken
Glückwunsch der Königin von England an den $ 4 1"6 auch noch
der Union absolut versagte , so konnte man vor 1866 # 0( tt besiek - nder Umon absolut versagte , so konnte man vor 1866ij "en besteb - r
Np- Dorl telegraphiren , obschon ein Kabel existirte I Und nimm - r
rektes Telegramm ist also 1858 befördert , man W % n »«■(■, ul
trotzdcin nicht telegraphiren .

. . 200 . Ter Vermieter hat die Verpflichtung ,
der ganzen Mieihszeit die Wohnung im brauchbarer
baren Zustande zu erhalten - Er kann die Miethew: _f

_ _

SufOmil » « . W, » . n d - i « - » n . » ist «to «- W* 4 « Vn,i
"

strcckung an den in Ihrem Befitze sich befindlichen Wchwe� ?)stntt ,
zunehmen . wi- r

'
empf

BMMsÄW
ist eine administrativ�� , Ue,

Ihnen genannten � 1. « �Nno

2) Der Armcnpflegschaftsrall
in Layern mit den von

MAMWMK
lungen , denselben zu entziffern . '

/Hitiificdcr -Öerfaminfung des Herein « zur in
matcriclfcn Interessen der #a &riftarbeiter i » �jei Qnr

1

. _ Montag , den 21 . Juli 1884 , 9 Uhr .
m, Saale des Herrn W 0 h l h a u p t . .
T. - O. : Vortag des Herrn Tischlermeister ß���en

1 y, , öSr - W' - X
WO]

_ _ _ _
Der einj�sitnl

General BerfamwlK Ks
. . . s . . . . mi. r . - - - - -V. _ � Man t

Kommandantenstr . 77 - 79 , Gratweilschen geh�°commanvantenstr . 77 - 79 , Gratweilschen gehäb,"*

MKMWW
dringend ersucht , dieselben sobald als möglich abzUMe

Um zahlreichen Besuch bittet
'

��» in�ech ,- _ _�- �< rin « en nm
Arbeiter - Bez . - VereinLausitze1 ' en! JJjH

GraßerAtzSfiug » chOM ?
' Äste

" rnlC .��ölieder werden « sucht fich recht Hz�chloff�
punklrch cmzuniiden . Gäste durch Mitglieder tiNs « „sh-er» '

willkommen e

ide�' st/che»
Soeben ersebienen :

- -
i- - - - Iften ,ÄJel

dn "5m � rw Eigarren - Fabrit
von E. « - Tietz . Jnvalioenstr . 124 vis - k- Wf
Hof. nnpsteh sein Fabrikat renommirter öig " � . Li d, »
und Schnupftabake en gros et en detail �

in Berlin S V. Beuthstraß « 2.
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